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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die Erfindung betrifft Stützmauern und Ver-
fahren zum Herstellen dieser Stützmauern. Insbe-
sondere betrifft die Erfindung Stützmauern, die aus 
Einheiten wie Sand-/Erdsäcke oder aushärtbaren 
Einheiten wie frische Lehmsteine gebildet werden, 
wobei die Einheiten in aneinanderliegenden Reihen 
miteinander verbunden sind.

Hintergrund

[0002] Stützmauern werden in einer großen Vielfalt 
von Anwendungen des Bauwesens und des Land-
schaftsbaus eingesetzt, beispielsweise um Rampen 
und Dämme für Autobahnen, Schienentrassen, 
Schallschutzwände etc. abzustützen. Stützmauern 
weisen üblicherweise einen abstützenden Vorderauf-
bau aus ineinandergreifenden Blöcken auf, wobei 
Erde oder anderes Füllmaterial hinter der Wand an-
geordnet und verdichtet ist und wobei Geonetzbah-
nen in der Befüllung auf verschiedenen Ebenen aus-
gelegt sind und sich von der Wand nach hinten er-
strecken. Die Geonetzbahnen, die die Hinterfüllung 
stabilisieren, sind dabei oft an den ineinandergreifen-
den Blöcken befestigt.

[0003] Es ist bekannt, Stützmauern aus Sandsä-
cken anstelle der ineinandergreifenden Blöcke her-
zustellen, um die Hinterfüllung zu abzustützen. Im 
Stand der Technik sind die Sandsäcke in Stützmau-
ern nicht untereinander befestigt, wobei im Wesentli-
chen deren Masse zum Stabilisieren der Mauer bei-
trägt. Dies begrenzt die Steilheit und die Höhe von 
Stützmauern, die mit Sandsäcken gebaut werden 
können. Stützmauern aus Sandsäcken gemäß dem 
Stand der Technik sind üblicherweise eher temporäre 
als dauerhafte Bauwerke.

[0004] Des Weiteren ist bekannt, Stützmauern mit 
Blöcken unterschiedlicher Art zu bauen. Solche Blö-
cke nach dem Stand der Technik müssen im Allge-
meinen mit zusammenwirkenden Halteteilen ausge-
stattet sein oder durch Beton oder dergleichen fixiert 
sein, um eine sichere stabile Stützmauer zu erhalten.

[0005] Die am 22. November 1994 veröffentlichte 
japanische Zusammenfassung JP-A-06-322730 
zeigt den Einsatz eines scheibenartigen Festkörpers 
mit einem Vorsprung an beiden Seiten, um ein Glei-
ten zwischen Säcken aus Fertigbeton in einer Stütz-
mauer zu verhindern. Jedoch kann solch eine Vor-
richtung nur das Verschieben zwischen zwei vertikal 
anliegenden Säcken verhindern. Die am 19. März 
1984 veröffentlichte japanische Zusammenfassung 
JP-A-59-048525 zeigt den Einsatz von Sand- und 
Erdsäcken, die einstückig an den Enden von wasser-
durchlässigen Bahnen vorgesehen sind, welche sich 

in die Hinterfüllung der Rückseite eines vertikalen 
Dammes erstrecken.

Zusammenfassung der Erfindung

[0006] Die Erfindung stellt eine dauerhafte Stütz-
mauerstruktur bereit, in dem die Wandbaueinheiten, 
wie Sand/Erdsäcke, die eingesetzt werden, die Vor-
derseite der Struktur zu bilden, mit anderen Wand-
baueinheiten in anliegenden Reihen und vorzugswei-
se an Geonetzbahnen befestigt sind. Die Befestigung 
erfolgt durch eine Platte mit Vorsprüngen an deren 
beiden Seiten, die in die Wandbaueinheiten in den 
anliegenden Reihen ragen und die auch durch Lö-
cher in den Geonetzbahnen greifen, um die Stütz-
mauerstruktur und die Hinterfüllung zu stabilisieren.

[0007] In einem Ausführungsbeispiel der Erfindung 
sind die Wandbaueinheiten Säcke aus Sand, Erde 
oder ähnlichem Füllmaterial. In dieser Patentbe-
schreibung steht „Sand-/Erdsack" für einen Sack, der 
mit einem geeigneten Füllmaterial gefüllt ist, was 
Sand, Erde, deren Mischungen und Füllungen ge-
mischt mit Samen für Gras oder andere Pflanzen be-
inhaltet. In einem anderen Ausführungsbeispiel sind 
die Wandbaueinheiten Einheiten, die aushärten oder 
sich nach Behandlung aushärten lassen, nachdem 
sie in die Wand gesetzt und miteinander durch die 
Befestigungsvorrichtungen der Erfindung verbunden 
werden. Beispiele sind frisch geformte Steine aus 
Lehm oder ähnlichem Material vor ihrem Aushärten; 
oder Säcke aus Zement oder einer Mischung aus Ze-
ment und einem Zusatz, die durch Anfeuchten und 
durch Vorsehen eines genügend großen Zeitraums 
zum Trocknen aushärten, nachdem sie in Position 
gesetzt werden. Diese Wandbaueinheiten werden 
zusammenfassend in dieser Patentbeschreibung als 
„aushärtbare Wandbaueinheiten" bezeichnet. So 
können die „Wandbaueinheiten" entweder 
„Sand/-Erdsäcke" oder „aushärtbare Wandbauein-
heiten" sein, wobei die Unterscheidung darin besteht, 
dass die Erstgenannten eine Füllung aufweisen, die 
lose oder bröckelig bleibt, nachdem die Wand herge-
stellt ist, und dass die Letztgenannten aushärten oder 
trocknen, nachdem die Wand ausgebaut ist, und da-
mit feste Einheiten bilden.

[0008] Die Erfindung stellt eine Stützmauerstruktur 
bereit, die eine erste Vielzahl von Wandbaueinheiten, 
die aneinander angrenzend unter Ausbildung einer 
ersten sich horizontal erstreckenden Reihe angeord-
net sind, eine zweite Vielzahl von Wandbaueinheiten, 
die aneinander angrenzend über der ersten Reihe 
unter Ausbildung einer zweiten sich horizontal erstre-
ckenden Reihe angeordnet sind sowie Verbindungs-
mittel umfasst, die zwischen der ersten und der zwei-
ten Reihe angeordnet sind und diese miteinander 
verbinden. Die Verbindungsmittel umfassen eine 
Platte mit einer Oberseite und einer Unterseite, einen 
ersten Satz von Vorsprüngen auf der Unterseite und 
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einen zweiten Satz von Vorsprüngen auf der Obersei-
te, wobei die Vorsprünge geeignet sind, in eine 
Wandbaueinheit zu ragen. Die Verbindungsmittel 
sind zwischen den Wandbaueinheiten der ersten und 
zweiten Reihe angeordnet, so dass der erste Satz 
von Vorsprüngen in eine Einheit in der unteren Reihe 
ragt und der zweite Satz von Vorsprüngen in eine 
Einheit in der oberen Reihe ragt. Die Verbindungsmit-
tel können auch auf dem Boden oder einem Funda-
ment unter der Basisreihe von Wandbaueinheiten an-
geordnet sein.

[0009] Die Stützmauerstruktur kann optional eine 
Geonetzbahn umfassen, die sich von aneinander an-
liegenden Reihen in die Hinterfüllung hinter der Stütz-
mauer erstreckt. Die Geonetzbahn ist dabei so ange-
ordnet, dass die Vorsprünge des Verbindungsmittels 
durch Löcher in der Bahn ragen.

[0010] Die Erfindung stellt auch ein Verbindungsmit-
tel zum Befestigen einer ersten sich horizontal erstre-
ckenden Reihe von Wandbaueinheiten an einer zwei-
ten sich horizontal erstreckenden Reihe von Wand-
baueinheiten bereit, die vertikal anschließend oder 
angrenzend zur ersten Reihe angeordnet ist. Das 
Mittel umfasst eine Platte mit einer Oberseite und ei-
ner Unterseite mit einem Satz von Vorsprüngen an je-
der Seite, die geeignet sind, in eine Wandbaueinheit 
zu ragen. Die Vorsprünge können auch die Funktion 
erfüllen, Befestigungsmittel für eine Geonetzbahn 
bereitzustellen, aber vorzugsweise umfasst das Ver-
bindungsmittel einen Satz von Geonetz-Haltemitteln 
an der Oberseite der Platte, die geformt und speziell 
angepasst sind, durch Löcher in der Geonetzbahn zu 
greifen. Es können Haltekappen vorgesehen sein, 
die an den Geonetz-Haltemitteln zum dortigen Fest-
halten einer Geonetzbahn befestigt sind. Das Verbin-
dungsmittel kann auch einen Flansch um die Basis 
jeden Vorsprungs auf der Oberseite der Platte auf-
weisen, wobei der Flansch eine Lippe zum Abdichten 
gegen eine Wandbaueinheit aufweist.

[0011] Die Stützmauer kann wahlweise Deckplatten 
aufweisen, um die Lebensdauer und das Erschei-
nungsbild der Mauer zu verbessern.

[0012] Die Erfindung stellt des Weiteren ein Verfah-
ren zum Erstellen einer Stützmauerstruktur mit einer 
Vielzahl von Reihen von Wandbaueinheiten bereit. 
Das Verfahren umfasst die Schritte des Platzierens 
einer ersten Vielzahl von Wandbaueinheiten benach-
bart zueinander, um eine erste sich horizontal erstre-
ckende Reihe auszubilden; des Anordnens von Ver-
bindungsmitteln auf der ersten Reihe, wobei die Ver-
bindungsmittel einen ersten Satz von Vorsprüngen 
auf deren Unterseite und einen zweiten Satz von Vor-
sprüngen an deren Oberseite aufweisen, so dass die 
Vorsprünge in dem ersten Satz in die Wandbauein-
heiten in der ersten Reihe der Wandbaueinheiten ra-
gen; und des Anordnens einer Vielzahl von Wand-

baueinheiten benachbart zueinander, um eine zweite 
Reihe über der ersten Reihe auszubilden, so dass die 
Vorsprünge des zweiten Satzes in die Wandbauein-
heiten der zweiten Reihe ragen. Das Verfahren zum 
Errichten einer Stützmauer kann den Schritt des An-
ordnens einer Geonetzbahn beinhalten, die sich von 
den Reihen der Wandbaueinheiten zu der Hinterfül-
lung erstreckt, wobei die Vorsprünge des Verbin-
dungsmittels durch Löcher in dem Geonetz ragen, 
um dieses in Position zu halten.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0013] Fig. 1 ist eine Querschnittsendansicht einer 
Stützmauerstruktur gemäß eines Ausführungsbei-
spiels der Erfindung;

[0014] Fig. 2 ist eine perspektivische Ansicht eines 
Ausführungsbeispiels eines Verbindungsmittels;

[0015] Fig. 3 ist eine Querschnittsansicht an der Li-
nie 3 - 3 der Fig. 2;

[0016] Fig. 4 ist eine perspektivische Ansicht einer 
Reihe von Sand-/Erdsäcken mit darauf angeordne-
ten Verbindungsmitteln;

[0017] Fig. 5 ist eine Querschnittsansicht durch an-
grenzende, miteinander verbundenen Reihen aus 
Sand-/Erdsäcken;

[0018] Fig. 6(a) – Fig. 6(e) zeigen Schritte eines 
Verfahrens zum Errichten einer Stützmauerstruktur;

[0019] Fig. 7 – Fig. 10 sind perspektivische Ansich-
ten von alternativen Ausführungsbeispielen des Ver-
bindungsmittels;

[0020] Fig. 11(a) – Fig. 11(c) sind perspektivische 
Ansichten der Deckplattenanordnung und deren Tei-
le;

[0021] Fig. 12 ist eine perspektivische Ansicht einer 
Wand mit daran befestigten Deckplattenanordnun-
gen;

[0022] Fig. 13 ist eine perspektivische Ansicht ei-
nes weiteren Ausführungsbeispiels des Verbindungs-
mittels;

[0023] Fig. 14 ist eine Querschnittsansicht an der 
Linie 14 - 14 der Fig. 13 und umfasst eine befestigte 
Bahn eines Geonetzes;

[0024] Fig. 15 ist eine perspektivische Ansicht ei-
nes weiteren Ausführungsbeispiels des Verbindungs-
mittels;

[0025] Fig. 16 ist eine Querschnittsansicht an der 
Linie 16 - 16 der Fig. 15 und umfasst eine befestigte 
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Bahn eines Geonetzes;

[0026] Fig. 17 ist eine perspektivische Ansicht ei-
nes weiteren Ausführungsbeispiels des Verbindungs-
mittels;

[0027] Fig. 18 ist eine Querschnittsansicht an der 
Linie 18 - 18 der Fig. 17 und umfasst eine befestigte 
Bahn eines Geonetzes;

[0028] Fig. 19 ist eine perspektivische Ansicht ei-
nes weiteren Ausführungsbeispiels des Verbindungs-
mittels;

[0029] Fig. 20 ist eine Querschnittsansicht an der 
Linie 20 - 20 der Fig. 19 und umfasst eine befestigte 
Bahn eines Geonetzes;

[0030] Fig. 21 ist eine perspektivische Ansicht ei-
nes weiteren Ausführungsbeispiels des Verbindungs-
mittels;

[0031] Fig. 22 ist eine Querschnittsansicht an der 
Linie 22 - 22 der Fig. 21 und umfasst eine befestigte 
Bahn eines Geonetzes;

[0032] Fig. 23 ist eine perspektivische Ansicht ei-
nes weiteren Ausführungsbeispiels des Verbindungs-
mittels;

[0033] Fig. 24 ist eine Querschnittsansicht an der 
Linie 24 - 24 der Fig. 23 und umfasst eine befestigte 
Bahn eines Geonetzes;

[0034] Fig. 25 ist eine perspektivische Ansicht ei-
nes weiteren Ausführungsbeispiels des Verbindungs-
mittels;

[0035] Fig. 26 ist eine Querschnittsansicht an der 
Linie 26 - 26 der Fig. 5 und umfasst eine befestigte 
Bahn eines Geonetzes;

[0036] Fig. 27 ist eine perspektivische Ansicht ei-
nes weiteren Ausführungsbeispiels des Verbindungs-
mittels;

[0037] Fig. 28 ist eine Querschnittsansicht an der 
Linie 28 - 28 der Fig. 27 und umfasst eine befestigte 
Bahn eines Geonetzes;

[0038] Fig. 29 ist eine perspektivische Ansicht ei-
nes weiteren Ausführungsbeispiels des Verbindungs-
mittels;

[0039] Fig. 30 ist eine Querschnittsansicht an der 
Linie 30 - 30 der Fig. 29 und umfasst eine befestigte 
Bahn eines Geonetzes; und

[0040] Fig. 31 – Fig. 33 sind perspektivische An-
sichten von drei weiteren Ausführungsbeispielen des 

Verbindungsmittels.

Beschreibung

[0041] Bezug nehmend auf Fig. 1 weist eine auf ei-
nem Boden 12 errichtete Stützmauerstruktur 10 eine 
Vielzahl von horizontal gelegten Reihen von 
Sand-/Erdsäcken 14 auf, wobei die Reihen der 
Wandstruktur vertikal angeordnet sind. Die Vorder-
seite der Wand kann schräg verlaufen, lieber als ver-
tikal, wenn es so für eine besondere Anwendung be-
vorzugt wird. Die Säcke 14 sind vorzugsweise aus ei-
nem geotextilen Material, was haltbar ist und eine 
Webebindung aufweist, welche ermöglicht, das Was-
ser in und durch den Sack fließt und dass Samen 
sprießen können, während es feine Erdpartikel in den 
Säcken hält. Das Material der Säcke 14 sollte zum 
Zwecke der Langlebigkeit der Mauer nicht biologisch 
abbaubar sein.

[0042] Eine Hinterfüllung 16 ist dahinter verdichtet 
und wird durch die Sand-/Erdsäcke 14 gehalten. 
Geonetz-Bahnen 18 erstrecken sich von den Reihen 
der Sand-/Erdsäcke 14, an denen sie, wie im Folgen-
den beschrieben, befestigt sind, horizontal rückwärts 
in die Hinterfüllung. Verbindungsmittel 26 sind zwi-
schen aneinander liegenden Reihen von Sand-/Erd-
säcken 14 angeordnet.

[0043] Bezug nehmend auf die Fig. 2 und Fig. 3
umfasst ein Verbindungsmittel 26 eine Platte 22, die 
im Allgemeinen rechteckig und eben in einem bevor-
zugten Ausführungsbeispiel ausgebildet ist, mit einer 
Vielzahl von Vorsprüngen 24, die sich vertikal von 
beiden Seiten der Platte 22 erstrecken. Die Vorsprün-
ge 24 sind ausreichend stabil und zugespitzt, um in 
die Sand-/Erdsäcke 14 zu ragen. Das Verbindungs-
mittel 26 ist vorzugsweise aus Kunststoff, Aluminium 
oder einem anderen nicht rostenden Metall oder Ma-
terial.

[0044] Bezug nehmend auf die Fig. 4 und Fig. 5
werden die Verbindungsmittel 26 beim Errichten ei-
ner Stützmauerstruktur 10 durch deren Platzieren auf 
Sand-/Erdsäcken 14 in einer Reihe verwendet, so 
dass die Vorsprünge 24 auf der Unterseite in die Sä-
cke ragen. Eine zweite Reihe von Säcken ist auf der 
ersten Reihe und den Verbindungsmitteln 26 ange-
ordnet. Die Vorsprünge auf der Oberseite des Verbin-
dungsmittels 26 ragen in die Säcke der zweiten Rei-
he, und das Gewicht jener Sand-/Erdsäcke drückt auf 
die Verbindungsmittel, so dass die Vorsprünge an de-
ren Unterseite vollständig in die Säcke der ersten 
Reihe hineinragen. Die Vorsprünge 24 können so ge-
staltet sein, dass sie vollständig in die Säcke eindrin-
gen oder vorzugsweise in diese einschneiden. In je-
dem Falle sollen die Vorsprünge in die Säcke „hinein-
ragen".

[0045] Die Verbindungsmittel 26 werden auch ge-
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nutzt, die Geonetz-Bahnen an den Sandsäcken fest-
zuhalten. Geonetz-Bahnen 18 sind bekannt und auf 
dem Markt erhältliche Netzprodukte aus Kunsstoff, 
die üblicherweise zur Verstärkung des Erdreichs ein-
gesetzt werden. In Fig. 5 weist die Geonetz-Bahn 18
eine Vielzahl von darin geformten Löchern 28 auf. 
Die Bahn 18 ist an der Vorderseite der Mauer durch 
Platzieren der Kante der Bahn über den Verbin-
dungsmitteln 26 über einer Reihe von Sandsäcken 
14 befestigt, so dass die Vorsprünge 24 auf der Ober-
seite des Verbindungsmittel und in der Nähe von des-
sen rückseitiger Kante durch Löcher 28 in dem 
Geonetz hindurchragen. Wenn die nächst höhere 
Reihe von Säcken 14 darauf gelegt wird, ragen Vor-
sprünge 24 an der Oberseite des Verbindungsmittels, 
sich durch die Geonetz-Bahn erstreckend, in die Un-
terseite der Säcke der besagten oberen Reihe.

[0046] Anstelle über dem Verbindungsmittel 26 an-
geordnet zu sein, kann die Geonetz-Bahn auch direkt 
auf einer Reihe von Sand-/Erdsäcken angeordnet 
sein, wobei dann die Verbindungsmittel darüber plat-
ziert sind und die Vorsprünge 24 auf der Unterseite 
des Mittels 26 durch die Löcher 28 in der 
Geonetz-Bahn und in die Säcke ragt. Mit anderen 
Worten: Das Geonetz kann anstelle über auch unter 
dem Verbindungsmittel angeordnet werden.

[0047] Die Geonetz-Bahnen können während der 
Erstellung der Mauer an ausgewählten Ebenen z.B. 
über jeder dritten Sackreihe oder wie für eine spezi-
elle Anwendung erforderlich eingebracht werden.

[0048] Fig. 6 zeigt die Schritte in einem bevorzug-
ten Verfahren zum Errichten einer Stützmauerstruk-
tur gemäß der Erfindung. Bezug nehmend auf 
Fig. 6(a) wird eine Mulde in den Boden gegraben, 
wobei die Basis der Mulde mit einer ausgleichenden 
Unterlage oder mit einem Betonfundament in geeig-
neter Weise präpariert wird, um die Mauer abzustüt-
zen. Diese Vorbereitung ist herkömmlich bei der Er-
richtung von Stützmauern. Eine erste Reihe von 
Sand-/Erdsäcken 14 wird in die Mulde 30 gelegt 
(Fig. 6(b)). Eine Reihe von Verbindungsmitteln 26
wird auf die Säcke 14 in der ersten Reihe gelegt 
(Fig. 6(c)). Danach wird eine weitere Reihe von Sä-
cken gelegt und die Hinterfüllung 16 wird hinter den 
Sand-/Erdsäcken angeordnet und verdichtet. Eine 
Reihe von Verbindungsmitteln 26 wird darauf gelegt 
und dann eine weitere Reihe von Säcken 14
(Fig. 6(d)). Dann wird eine Reihe von Verbindungs-
mitteln 26 entlang der obersten Reihe von Säcken 
(14) angelegt und eine Geonetz-Bahn wird darauf ge-
legt, die sich nach hinten entlang der Oberfläche der 
Hinterfüllung 16 erstreckt (Fig. 6(e)). Die Errichtung 
der Mauer wird in gleicher Weise fortgeführt, bis eine 
Stützmauer mit der erforderlichen Höhe wie in Fig. 1
dargestellt vollendet ist.

[0049] In einigen Anwendungen ist es wünschens-

wert, Verbindungsmittel 26 auf dem Boden unter der 
Basisreihe oder der untersten Reihe der Säcke 14
anzuordnen. Hier wird eine Reihe von Verbindungs-
mitteln 26 auf die ausgleichende Unterlage oder auf 
das Betonfundament gesetzt und die erste Reihe 
oder die Basisreihe von Säcken 14 wird darüber plat-
ziert. Die Wand wird dann wie oben beschrieben wei-
ter errichtet. Dies reduziert eine Bewegung oder ein 
Gleiten der Basisreihe der Säcke und hilft dabei, dass 
diese passend positioniert ist.

[0050] Gemäß einem Ausführungsbeispiel der Er-
findung beinhalten die Säcke Samen von Gras oder 
anderer Bodendeckpflanzen, die in deren Befüllung 
eingemischt sind. Nachdem die Stützmauer aufge-
stellt ist, werden die Säcke natürlich oder künstlich 
bewässert und die Bodendeckpflanzen wachsen aus 
den Säcken, wodurch eine grüne Blattwerkvorderflä-
che der Stützmauer entsteht.

[0051] Gemäß einem anderen Ausführungsbeispiel 
der Erfindung beinhalten die Säcke keine Samen, 
sondern sind stattdessen besonders ausgeformt, 
was in der fertig gestellten Wand eine ansprechende 
Wandvorderseite bildet. Beispielsweise kann die Vor-
derseite der Säcke rechtwinklig, quadratisch oder he-
xagonal sein, so dass ein Aufbau der Wandvordersei-
te mit verschiedenen Verzahnungsmustern möglich 
ist. Die Säcke können auch aus transparentem Mate-
rial wie z.B. Kunststoff sein. In diesem Fall kann die 
Befüllung dekorativ gefärbt sein. Beispielsweise kann 
die Befüllung grün gefärbter Kies sein.

[0052] Fig. 7 und Fig. 10 zeigen alternative Ausfüh-
rungsbeispiele des Verbindungsmittels. In diesen 
Ausführungsbeispielen weist das Verbindungsmittel 
unterschiedliche Formen auf, um ein optimales Ein-
greifen von Säcken verschiedener Formen und in 
verschiedenen Anordnungen zu ermöglichen. Abge-
rundete oder formlose Säcke können Zwischenräu-
me zwischen angrenzenden Säcken in einer Reihe 
aufweisen, so dass ein zwischen diesen Säcken sich 
erstreckendes Verbindungsmittel über solch einen 
Zwischenraum durch die unteren Säcke nicht voll-
ständig abgestützt wird. In diesen Fällen wird bevor-
zugt, ein Verbindungsmittel mit einer Aussparung in 
dem nicht abgestützten Bereich zu verwenden, so 
dass ein oberer Sack nicht auf einen nicht abgestütz-
ten Teil eines Verbindungsmittels drückt. In Fig. 7
umfasst das Verbindungsmittel 126 eine Platte 122
mit Vorsprüngen 24 auf deren beiden Seiten. Die 
Platte 122 ist im Allgemeinen wie ein C geformt mit 
einem Zwischenraum oder einer Aussparung 123
zwischen den Schenkeln des C. Das Verbindungs-
mittel 126 wird zwischen Reihen von Sand-/Erdsä-
cken angeordnet, so dass der Zwischenraum 123
sich über dem Spalt zwischen angrenzenden Säcken 
in der unteren Reihe befindet. Ein Teil des Sackes in 
der oberen Reihe erstreckt sich durch den Zwischen-
raum 123 und stützt sich direkt auf den unteren Sä-
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cken ab. Auch erlaubt die Gestaltung der Fig. 7 eine 
Reduktion des Kunststoffes oder eines anderen Ma-
terials, das für das Mittel erforderlich ist, und ist ent-
sprechend kostengünstiger. Eine ähnliche Gestalt 
wird in Fig. 10 gezeigt, in der das Verbindungsmittel 
226 mit Vorsprüngen 24 auf dessen beiden Seiten in 
der Form eines im Allgemeinen trapezförmigen Rah-
mens mit einer Aussparung 52 in dessen Mitte gehal-
ten ist. Wie bei dem Ausführungsbeispiel der Fig. 7
dargestellt, ermöglicht dieses Verbindungsmittel, 
dass ein Teil des oberen Sacks sich direkt auf den un-
teren Säcken abstützt, während es weiterhin die Sä-
cke in angrenzenden Reihen zusammenhält. Die 
schmalere Seite des trapezförmigen Rahmens sollte 
rückseitig angeordnet sein, wobei der Rahmen das 
Geonetz nur an der schmaleren Seite hält. Wie oben 
schon ausgeführt, führt diese Gestalt zu Kostenein-
sparungen im Hinblick auf die Menge des Materials, 
die zur Herstellung des Verbindungsmittels notwen-
dig ist.

[0053] Zwei weitere alternative Ausführungen sind 
in den Fig. 8 und Fig. 9 dargestellt. In Fig. 8 ist das 
Verbindungsmittel 326 eine Platte in semizylindri-
scher Form. In Fig. 9 ist das Verbindungsmittel 426
eine Platte, die wie ein L geformt ist. Beide dieser 
Formen von Verbindungsmitteln sind für den Einsatz 
zum Eingreifen von Sand-/Erdsäcken entsprechen-
der Formen ausgebildet. Beispielsweise kann die 
Platte der Fig. 9 bei Säcken 14 mit einer hexagona-
len Vorderfläche oder mit einem hexagonalen Quer-
schnitt verwendet werden. Die Platte der Fig. 8 kann 
verwendet werden, wenn der Querschnitt der Säcke 
rund ist. Die Formgestaltung der Platte, wie in den 
Fig. 8 und Fig. 9, um sich geformten Säcken anzu-
passen, stellt einen sicheren Kontakt zwischen der 
Platte und den Säcken sicher. Es soll darauf hinge-
wiesen werden, dass das Verbindungsmittel wie ge-
wünscht gestaltet sein kann, um Sand-/Erdsäcke je-
der gewünschten Form miteinander zu verbinden.

[0054] In einem anderen Ausführungsbeispiel der 
Erfindung sind die Wandbaueinheiten als aushärtba-
re Wandbaueinheiten ausgebildet. Beispielsweise 
können die Wandbaueinheiten frisch geformte Steine 
aus Ton, Beton oder ähnlichem Material sein, die vor 
deren Aushärten eingesetzt werden; oder sie können 
Säcke aus Zement oder aus einer Mischung aus Ze-
ment und einem Zusatz sein, die sich aushärten las-
sen, wenn sie bewässert werden und wenn ihnen Zeit 
zum Trocknen oder Aushärten gegeben wird, nach-
dem sie in Position gesetzt sind; oder sie können aus 
einem ähnlichen Material sein, das ausreichend 
weich ist, um von den Vorsprüngen der Verbindungs-
mittel durchdrungen zu werden, aber welches aus-
härtet (z.B. durch Austrocknen, wie dies der Fall bei 
Ton oder Betonsteinen ist) oder welches sich aushär-
ten lässt (z.B. durch Befeuchten und Aushärten oder 
Austrocknen, wie dies bei einem Sack aus Zement 
oder Zement und einem Zusatz der Fall ist), nachdem 

es in Position gesetzt worden ist. Die aushärtbaren 
Baueinheiten müssen über ihre Einsatzzeit fest ge-
nug sein, um ihre Form zu halten und stapelbar zu 
sein, beispielsweise müssen sie sich stapeln lassen 
können, ohne zusammenzufallen oder zu brechen. 
Im Fall von frisch geformten Ton- oder Betonblöcken 
sollten die Blöcke halb ausgehärtet sein. Eine Stütz-
mauer, hergestellt gemäß dieses Ausführungsbei-
spiels der Erfindung unter Verwendung von aushärt-
baren Baueinheiten, wird in der gleichen Weise wie 
oben für Stützmauern beschrieben hergestellt, bei 
dem die Wandbaueinheiten Sand-/Erdsäcke sind. 
Hier beinhaltet das Verfahren zum Errichten einer 
Stützmauer den zusätzlichen Schritt, in dem die aus-
härtbaren Wandbaueinheiten die Möglichkeit haben, 
auszuhärten bzw. indem das Aushärten hervorgeru-
fen wird. Beispielsweise wenn die aushärtbare Bau-
einheit ein Tonstein ist, wird dieser bei der Errichtung 
der Stützmauer eingesetzt, wenn er noch weich ge-
nug ist, um in einfacher Weise von den Vorsprüngen 
24 der Platte 122 durchdrungen zu werden. Ist die 
Mauer fertiggestellt, können die Tonsteine nach und 
nach austrocknen und aushärten. Ist die aushärtbare 
Baueinheit ein Sack mit Zement oder ein Sack mit 
Zement und einem Zusatz, wird sie in der gleichen 
Weise wie die Sand-/Erdsäcke wie oben beschrieben 
eingesetzt, um die Stützmauer zu errichten; dann 
werden die Säcke befeuchtet und können trocknen, 
wobei der Zement oder der Zement und der Zusatz in 
jedem Sack aushärtet. Wie im Hinblick auf die Errich-
tung der Wände aus Sand-/Erdsäcken oben be-
schrieben, kann ebenso eine Reihe von Verbin-
dungsmitteln 26 unter der Basisreihe von aushärtba-
ren Baueinheiten eingesetzt werden.

[0055] Die Fig. 13 und Fig. 14 zeigen ein weiteres 
Ausführungsbeispiel des Verbindungsmittels. Das 
Verbindungsmittel 60 umfasst eine Platte 62, die in 
einer bevorzugten Ausführung im Allgemeinen recht-
winklig und eben ist, wobei eine Mehrzahl von Vor-
sprüngen 64 senkrecht von beiden Seiten der Platte 
sich erstrecken. Ein Satz von Geonetz-Haltemitteln 
66 erstrecken sich senkrecht von der Oberseite der 
Platte entlang einer deren Kanten. Im Gegensatz 
zum Ausführungsbeispiel der Fig. 2, in dem die Vor-
sprünge 24 dazu dienen, sowohl das Geonetz zu be-
festigen als auch in die Wandbaueinheiten zu ragen, 
sind die Haltemittel 66 des Verbindungsmittels 60 be-
sonders ausgebildet, um besonders sichere Mittel 
zum Befestigen des Geonetzes darzustellen. Die 
Geonetz-Haltemittel 66 haben vergleichsweise steile, 
nahezu vertikale Wände und sind ausgelegt und ent-
lang der Kante der Platte in einer Reihe angeordnet, 
um passend in angrenzenden Löchern entlang der 
Kante der Geonetz-Bahn zu greifen. Eine Kappe 67, 
welche aus Gummi oder einem ähnlichen Material 
sein kann, passt genau auf das obere Ende des Mit-
tels 66 und kann wahlweise und vorzugsweise in Ein-
satzlage auf ein oder mehr Mittel 66 gesteckt werden, 
nachdem das Geonetz 18 über die Mittel 66 gelegt 
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wird, um die Befestigung des Geonetzes an dem Ver-
bindungsmittel besser abzusichern. Der äußere 
Durchmesser der Kappe 67 ist größer als der Durch-
messer der Löcher in dem Geonetz, was dazu führt, 
dass das Geonetz sich nicht von den Mitteln 66 lösen 
kann. Die Geonetz-Bahn 18 liegt an dem Bauteil 66
an und wird von diesem zwischen der Platte 62 und 
der Unterkante der Kappe 67 gehalten.

[0056] Die Vorsprünge 64 werden vorzugsweise in 
der Platte 62 durch Pressen und Formpressen der 
Platte gebildet, woraus sich korrespondierende Ver-
tiefungen 68 auf der Gegenseite der Platte ergeben. 
Die Vorsprünge können jedoch auch massiv sein, wie 
dies in dem Ausführungsbeispiel der Fig. 2 der Fall 
ist.

[0057] Wie in den Fig. 13 und Fig. 14 dargestellt, ist 
ein vorstehender Ring oder ein Flansch 70 um die 
Basis jedes Vorsprungs 64 auf der Oberseite der 
Platte 62 vorgesehen. Der Flansch weist ein oberes 
Ende oder eine Lippe 72 auf. Der Flansch 70 hat eine 
besondere Verwendung, wenn das Verbindungsmit-
tel in einer Mauer eingesetzt wird, in der die Wand-
baueinheiten Sand-/Erdsäcke sind. In diesem Fall 
besteht die Möglichkeit, dass einige der Vorsprünge 
64 den über dem Verbindungsmittel angeordneten 
Sack durchstechen, was zu einer Leckage von Sand 
aus dem Sack führt. Die Aufgabe des Flansches 70
besteht darin, durch Drücken gegen den Sack und 
Bilden einer ausreichenden Dichtung um den Vor-
sprung 64 herum solch eine Leckage zu reduzieren, 
indem das Austreten von Sand und Erde aus dem 
Loch reduziert oder gestoppt wird. Wie in den Fig. 13
und Fig. 14 dargestellt, kann optional der Flansch 70
auch auf der Unterseite der Platte 62 vorgesehen 
sein, um eine Leckage aus einem Sack unterhalb der 
Platte 62 zu reduzieren, der durch einen Vorsprung 
64 auf der Unterseite der Platte durchstochen wird.

[0058] Das Verbindungsmittel 60 kann so gestaltet 
sein, dass in Einsatzlage die Geonetz-Haltemittel 66
durch die über ihnen angeordneten Sand-/Erdsäcke 
abgedeckt werden. In diesem Fall ist der Abstand 
zwischen der Reihe der Mittel 66 und der zu ihr 
nächsten Reihe von Vorsprüngen 64 vergleichsweise 
klein, so dass der Sand-/Erdsack über dem Verbin-
dungsmittel 66 sowohl die Vorsprünge 64 als auch 
die Geonetz-Haltemittel 66 abdeckt. Alternativ kann 
das Verbindungsmittel so gestaltet sein, dass in Ein-
satzlage die Geonetz-Haltemittel nicht von den über 
ihnen angeordneten Sand-/Erdsäcken abgedeckt 
werden. In diesem Fall ist der Abstand zwischen der 
Reihe der Mittel 66 und der ihr am nächsten angeord-
nete Reihe von Vorsprüngen 64 vergleichsweise 
groß, so dass der Bereich der Platte 62, der die Mittel 
66 aufnimmt, sich über die Sand/Erdsäcke hinaus er-
streckt und durch diese nicht abgedeckt wird. In die-
sem Fall können Löcher (nicht dargestellt in den 
Zeichnungen) in dem Bereich zwischen der Reihe 

der Geonetz-Haltemittel 66 und der dazu nächsten 
Reihe von Vorsprüngen 64 vorgesehen sein, um ei-
nen Durchfluss von Wasser durch die Stützmauer zu 
vereinfachen und auch Material einzusparen, bei-
spielsweise um eine kostengünstigere Herstellung 
der Verbindungsmittel zu ermöglichen. Es wird dar-
auf hingewiesen, dass diese Merkmale, obgleich nur 
in Bezug auf das Ausführungsbeispiel der Fig. 13
und Fig. 14 beschrieben, ebenso bei den Ausfüh-
rungsbeispielen eingesetzt werden können, die in 
den Fig. 15 – Fig. 16, Fig. 17 – 18, Fig. 19 – Fig. 20, 
Fig. 21 – Fig. 22, Fig. 23 – Fig. 24, Fig. 25 – Fig. 26, 
Fig. 27 – Fig. 28 und Fig. 29 – Fig. 30 dargestellt 
sind.

[0059] Die Fig. 15 und Fig. 16 zeigen ein alternati-
ves Ausführungsbeispiel des Verbindungsmittels ge-
mäß der Fig. 13 und Fig. 14. Der Aufbau des Verbin-
dungsmittels 80 entspricht mit Ausnahme der Lippe 
des Flansches dem Aufbau des in Fig. 14 dargestell-
ten Verbindungsmittels 16. Das Verbindungsmittel 80
weist einen Flansch 74 mit einer Lippe auf, die zwei 
konzentrische Kanten 76 mit einer dazwischen lie-
genden konzentrischen Vertiefung 78 aufweist. Die 
beiden Kanten 76 drücken gegen den über dem Ver-
bindungsmittel 72 angeordneten Sand-/Erdsack, wo-
durch sie in der Tat eine Doppeldichtung bilden. Die 
konzentrischen Kanten 76 an der Lippe können eine 
gleiche Höhe oder verschiedene Höhen aufweisen. 
In dem letztgenannten Fall ist, wie in den Fig. 15 und 
Fig. 16 dargestellt, die äußere Kante 76 vorzugswei-
se ein wenig höher als die innere Kante mit dem Ziel, 
eine möglichst gute Dichtung um einen Vorsprung 64
gegen einen durch diesen Vorsprung durchstoche-
nen Sand-/Erdsack zu erreichen. Wie bei den Aus-
führungsbeispielen der Fig. 13 und Fig. 14 können 
der Flansch 70 und die Kanten 74 nur auf der Ober-
seite des Verbindungsmittels oder wahlweise auf der 
Oberseite und der Unterseite vorgesehen sein.

[0060] Es wird darauf hingewiesen, dass die 
Geonetz-Haltemittel 66 der Verbindungsmittel 60, 80
ein Merkmal darstellen, das ebenso auch in den Auf-
bau der in den Fig. 2, Fig. 7 und Fig. 10 gezeigten 
Ausführungsbeispiele des Verbindungsmittels einge-
fügt werden kann; es ist nicht darauf beschränkt, in 
Verbindungsmitteln mit Flanschen, wie in den Fig. 13
– Fig. 16 gezeigt, eingesetzt zu werden. Auch ist das 
Merkmal der Flansche nicht auf Verbindungsmittel 
mit Geonetz-Haltemitteln 66 beschränkt; jedes Merk-
mal kann in ein Verbindungsmittel mit oder ohne Vor-
handensein des anderen Merkmals eingefügt wer-
den.

[0061] Die Fig. 17 und 18 zeigen ein weiteres, mit 
dem Bezugszeichen 90 bezeichnetes Ausführungs-
beispiel des Verbindungsmittels, welches im wesent-
lichen dem Ausführungsbeispiel der Fig. 13 und 
Fig. 14 mit der Ausnahme entspricht, dass das Merk-
mal der abdichtenden Flansche um die Vorsprünge 
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64 herum nicht verwirklicht ist.

[0062] Die Fig. 19 – Fig. 30 zeigen Ausführungsbei-
spiele des Verbindungsmittels, in denen die 
Geonetz-Haltemittel für eine gute Befestigung an den 
Geonetz-Bahnen in anderen Formen ausgebildet 
sind.

[0063] Bezug nehmend auf die Fig. 19 – Fig. 24 ist 
ein Geonetz-Haltemittel 94 im Allgemeinen L-förmig, 
mit einem ersten aufrechten Teil 96, der von der Plat-
te 62 aufwärts hervorragt, und einem zweiten hori-
zontalen Teil 90, der sich von dem aufrechten Teil in 
Richtung der Vorsprünge 64 erstreckt. Wenn eine 
Geonetz-Bahn 18 über die Haltemittel 94 durch Ein-
setzen des Teils 98 in ein Loch des Geonetzes und 
Runterziehen des Geonetzes zum aufrechten Teil 96
gelegt wird, verhindert der horizontale Teil 98, dass 
sich die Bahn von den Haltemitteln 94 löst.

[0064] Die Fig. 19 und Fig. 20 zeigen ein mit dem 
Bezugszeichen 95 bezeichnetes Ausführungsbei-
spiel des Verbindungsmittels mit Geonetz-Haltemit-
teln 94. Der Aufbau des Restes des Verbindungsmit-
tels 95 entspricht dem des in den Fig. 13 und Fig. 14
dargestellten Ausführungsbeispiels.

[0065] Die Fig. 21 und Fig. 22 zeigen ein weiteres, 
mit dem Bezugszeichen 100 gekennzeichnetes Aus-
führungsbeispiel des Verbindungsmittels mit 
Geonetz-Haltemittel 94. Der Aufbau des Restes des 
Verbindungsmittels 100 entspricht dem des in den 
Fig. 15 und Fig. 16 dargestellten Ausführungsbei-
spiels.

[0066] Die Fig. 23 und Fig. 24 zeigen ein weiteres, 
mit dem Bezugszeichen 102 gekennzeichnetes Aus-
führungsbeispiel des Verbindungsmittels mit 
Geonetz-Haltemitteln 94. Der Aufbau des Restes des 
Verbindungsmittels 102 entspricht dem des in den 
Fig. 17 und 18 dargestellten Ausführungsbeispiels.

[0067] Nun Bezug nehmend auf die Fig. 25 bis 
Fig. 30 ist ein Geonetz-Haltemittel 104 als ein sich 
verjüngender Pfosten mit einer relativ schmalen Ba-
sis 109 und mit einem relativ weiten Kopf 108 ausge-
bildet. Das Mittel 104 ist im Allgemeinen rechteckig in 
einem horizontalen Querschnitt. Die zu den Vor-
sprüngen 64 nächst liegende Seite 106 verläuft 
schräg in Richtung der Vorsprünge 64 in Aufwärts-
richtung. Der Kopf 108 des Mittels 104 ist bemessen 
und gestaltet, so dass er passend in ein Loch in der 
Geonetz-Bahn greift. Wenn eine Geonetz-Bahn 18
über einen Satz von Geonetz-Haltemitteln 104 auf 
ein Verbindungsmittel gelegt wird, verhindert das 
schräg zulaufende und der große Kopf des 
Geonetz-Haltemittels 104, dass sich die Bahn löst.

[0068] Die Fig. 25 und Fig. 26 zeigen ein Ausfüh-
rungsbeispiel des Verbindungsmittels 110 mit 

Geonetz-Haltemitteln 104. Der Aufbau des Restes 
des Verbindungsmittels 110 entspricht dem des in 
den Fig. 13 und Fig. 14 dargestellten Ausführungs-
beispiels.

[0069] Die Fig. 27 und Fig. 28 zeigen ein weiteres, 
mit dem Bezugszeichen 112 gekennzeichnetes Aus-
führungsbeispiel des Verbindungsmittels mit 
Geonetz-Haltemitteln 104. Der Aufbau des Restes 
des Verbindungsmittels 112 entspricht dem des in 
den Fig. 15 – Fig. 16 dargestellten Ausführungsbei-
spiels.

[0070] Die Fig. 29 und Fig. 30 zeigen ein weiteres, 
mit dem Bezugszeichen 114 gekennzeichnetes Aus-
führungsbeispiel des Verbindungsmittels mit 
Geonetz-Haltemitteln 104. Der Aufbau des Restes 
des Verbindungsmittels 114 entspricht dem des in 
den Fig. 17 – 18 dargestellten Ausführungsbeispiels.

[0071] Die Verbindungsmittel gemäß der Erfindung 
werden auch in Anwendungen eingesetzt, die den 
Einsatz des Geonetzes nicht beinhalten oder bei de-
nen das Geonetz eingesetzt, aber nicht an der Stütz-
mauer befestigt wird. Für solche Anwendungen weist 
das Verbindungsmittel keine Geonetz-Haltemittel ge-
mäß obiger Beschreibung auf. Die Fig. 31 – Fig. 33
zeigen weitere Ausführungsbeispiele für solche Ver-
bindungsmittel. Fig. 31 zeigt ein Verbindungsmittel 
116, was im Aufbau dem in den Fig. 17 – 18 darge-
stellten Ausführungsbeispiel entspricht, es weist je-
doch keine Geonetz-Haltemittel auf. Fig. 32 zeigt ein 
Verbindungsmittel 118, welches im Aufbau dem in 
den Fig. 13 und Fig. 14 dargestellten Ausführungs-
beispiel entspricht, es weist jedoch keine 
Geonetz-Haltemittel auf. Fig. 33 zeigt ein Verbin-
dungsmittel 120, welches im Aufbau dem in den 
Fig. 15 – Fig. 16 gezeigten Ausführungsbeispiel ent-
spricht, es weist jedoch keine Geonetz-Haltemittel 
auf.

[0072] Die Stützmauern der Erfindung können opti-
onal Deckplatten umfassen, welche an der Vorder-
seite der Mauer anliegen. Bezug nehmen auf die 
Fig. 11 und Fig. 12 weist die Deckplattenanordnung 
30 eine im Allgemeinen rechteckige Deckplatte 32
auf, welche aus Holz, Beton, Kunststoff oder aus an-
deren Materialien sein kann. Die Platte 32 weist ge-
genüberliegende Kante 34, 36 und 48, 40 auf und ist 
in jeder Ecke mit einer Bohrung 42 ausgestattet, die 
geeignet ist, eine Befestigungsstange 44 aufzuneh-
men. Wie in Fig. 11(b) gezeigt, weist die Befesti-
gungsstange 44 einen wellenförmigen Teil 46 und 
eine Spitze 48 an einem Ende auf und ist an dem an-
deren Ende mit einem Gewinde versehen, um mit ei-
ner Mutter 50 zusammenzuwirken, die einen Kopf 52
aufweist. Die Befestigungsstange 44 wird an der 
Deckplatte 32 durch deren Einfügen durch die Boh-
rung 42 und durch Verschrauben mit der Mutter 50
befestigt.
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[0073] Die Deckplattenanordnung 30 hat eine be-
sondere Verwendung bei Stützmauern der Erfindung, 
wenn sie aus Sand-/Erdsäcken oder aus aushärtba-
ren Wandbaueinheiten wie Säcke aus Zement und 
einem Zusatz (eher als bei Wänden mit gerade ge-
gossenen Blöcken) hergestellt worden sind, um die 
Haltbarkeit und das Aussehen solcher Mauern zu 
verbessern. Eine Deckplattenanordnung wird durch 
Drücken der angespitzten Enden der Stangen 44
durch die Säcke befestigt, bis die innere Seite der 
Deckplatte 32 an der Mauer anliegt. Die wellenförmi-
gen Teile 46 der Stangen 44 verbessern den Halt der 
Stangen in dem Füllmaterial der Sand-/Erdsäcke 
oder in dem Material der aushärtbaren Baueinheiten. 
Weitere Deckplattenanordnungen werden aneinan-
der anstoßend an der Wand befestigt, um eine im 
Wesentlichen vollständige Abdeckung zu bilden. Wie 
in der Fig. 11 gezeigt, sind die gegenüberliegenden 
Kanten 34, 36 und 38, 40 alternierend konkav und 
konvex, so dass die Kanten von aneinander anlie-
genden Abdeckungen ineinander stecken, um die 
Abdeckungen auszurichten und einen gewissen Ein-
griff zu schaffen. Vorzugsweise sind die Abdeckun-
gen so angeordnet, dass sie ein gestaffeltes Ziegel-
steinmauer-typisches Muster bilden, das in Fig. 12
dargestellt ist.

[0074] Die Stangen 44 können wahlweise verschie-
dene Mittel zum Halten in dem Füllmaterial der 
Sand-/Erdsäcke oder der aushärtbaren Baueinheiten 
anstelle des wellenförmigen Teils 46 aufweisen. Bei-
spielsweise können die Stangen 44 Gewinde, Rippen 
oder andere Strukturen zum Eingriff aufweisen.

[0075] Für den Fachmann ist es im Lichte der voran-
gegangenen Diskussionen offensichtlich, dass viele 
Änderungen und Modifikationen bei der Umsetzung 
der Erfindung möglich sind, ohne dass deren Schutz-
bereich verlassen wird. Beispielsweise kann das Ver-
bindungsmittel flexibel sein, um sich an der Form der 
Wandbaueinheiten anzupassen. Die Vorsprünge an 
dem Verbindungsmittel können mit Stacheln verse-
hen sein, um deren Halt in den Wandbaueinheiten zu 
vergrößern und sie können in von der Vertikalen ab-
weichenden Winkeln von der Platte hervorstehen. 
Demgemäß richtet sich der Schutzbereich der Erfin-
dung nach dem Gegenstand, der durch die folgenden 
Ansprüche definiert wird.

Patentansprüche

1.  Verbindungsmittel (26) zum Befestigen einer 
ersten sich horizontal erstreckenden Reihe von 
Wandbaueinheiten (14) an einer zweiten sich hori-
zontal erstreckenden Reihe von Wandbaueinheiten, 
die vertikal anschließend zur ersten Reihe angeord-
net ist, wobei das Verbindungsmittel einen Körper 
(22) mit Vorsprüngen (24) umfasst, die geeignet sind, 
in die Wandbaueinheiten in der ersten Reihe und in 
der zweiten Reihe zu ragen, dadurch gekennzeich-

net, dass der Körper eine Platte (22) ist, die eine 
Oberseite und eine Unterseite aufweist, wobei jede 
Seite eine Vielzahl der Vorsprünge (24) auf ihr auf-
weist und die Platte geeignet ist, sich quer zumindest 
über Teilbereiche von zwei horizontal benachbarten 
Wandbaueinheiten (14) in der ersten Reihe oder der 
zweiten Reihe zu erstrecken, wobei die Vorsprünge 
(24) auf der Oberseite oder der Unterseite angeord-
net sind, um in beide horizontal benachbarten Wand-
baueinheiten zu ragen.

2.  Verbindungsmittel (60, 80, 90, 95, 100, 102, 
110, 112, 114) nach Anspruch 1, welches darüber hi-
naus einen Satz Geonetz-(Geogrid-)Haltemittel (66, 
94, 104) auf der Oberseite der Platte umfasst, die ge-
formt und angepasst sind, um durch Löcher (28) in ei-
ner Bahn eines Geogrids (18) zu ragen.

3.  Verbindungsmittel (60, 80, 90) nach Anspruch 
2, welches darüber hinaus eine an dem Geogrid-Hal-
temittel (66) befestigte Haltekappe (67) zum Halten 
einer Bahn eines Geogrids (18) auf diesem umfasst.

4.  Verbindungsmittel (110, 112, 114) nach An-
spruch 2, wobei das Geogrid-Haltemittel ein koni-
scher Pfosten (104) mit einer breiteren Spitze als sei-
ne Basis ist oder wobei das Geogrid-Haltemittel (94) 
im wesentlichen L-förmig mit einem im wesentlichen 
horizontalen Teil (98) ist, welches sich in Richtung der 
Vorsprünge (64) erstreckt.

5.  Verbindungsmittel nach Anspruch 2, welches 
darüber hinaus Drainagelöcher in dem Teil der Platte 
zwischen den Geogrid-Haltemitteln (66, 94, 104) und 
den hierzu nächstliegenden Vorsprüngen (64) ent-
hält.

6.  Verbindungsmittel nach Anspruch 1, welches 
darüber hinaus einen Flansch (70) um die Basis der 
Vorsprünge auf der Oberseite der Platte (62) um-
fasst, wobei der Flansch eine Lippe (72) zum Abdich-
ten gegenüber eine Wandbaueinheit (14) aufweist 
und die Lippe (72) des Flansches optional zwei oder 
mehr konzentrische Dichtrippen (76) aufweist.

7.  Verbindungsmittel nach Anspruch 1, wobei die 
Platte (22) rechtwinklig oder wobei die Platte (122) im 
wesentlichen C-förmig oder wobei die Platte hemizy-
lindrisch oder wobei die Platte trapezförmig mit einer 
zentralen Ausnehmung (52) oder wobei die Platte im 
wesentlichen L-förmig ausgebildet ist.

8.  Stützmauerstruktur, umfassend eine erste 
Vielzahl von Wandbaueinheiten (14), die aneinander 
angrenzend unter Ausbildung einer ersten sich hori-
zontal erstreckenden Reihe angeordnet sind und 
eine zweite Vielzahl von Wandbaueinheiten, die anei-
nander angrenzend über der ersten Reihe unter Aus-
bildung einer zweiten sich horizontal erstreckenden 
Reihe angeordnet sind, sowie Verbindungsmittel (26) 
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zwischen der ersten Reihe und der zweiten Reihe, 
wobei die Verbindungsmittel einen Körper (22) mit 
Vorsprüngen (24) umfassen, die geeignet sind, in die 
Wandbaueinheiten in der ersten Reihe und in der 
zweiten Reihe zu ragen, dadurch gekennzeichnet, 
dass der Körper eine Platte (22) mit einer Oberseite 
und einer Unterseite ist, wobei jede Seite eine Viel-
zahl von Vorsprüngen (24) auf ihr aufweist und die 
Platte sich zumindest teilweise über zwei horizontal 
aneinander angrenzende Wandbaueinheiten (14) in 
der ersten Reihe oder der zweiten Reihe erstreckt, 
wobei die Vorsprünge (24) auf der Oberseite oder der 
Unterseite angeordnet sind, um in die beiden hori-
zontal aneinander angrenzenden Wandbaueinheiten 
(14) zu ragen.

9.  Stützmauerstruktur nach Anspruch 8, die dar-
über hinaus eine Bahn eines Geogrids (18) umfasst, 
welches sich von zwischen der ersten und zweiten 
Reihe in eine Auffüllung hinter der Stützmauerstruk-
tur erstreckt, wobei die Geogrid-Bahn (18) eine Viel-
zahl von Löchern (28) in dieser aufweist und die Ge-
ogrid-Bahn so angeordnet ist, dass die Vorsprünge 
(24) des ersten oder zweiten Satzes durch die Löcher 
(28) der Geogrid-Sheet (18) hindurch ragen.

10.  Stützmauerstruktur nach Anspruch 8, wobei 
das Verbindungsmittel (60, 80, 90, 95, 100, 102, 110, 
112, 114) darüber hinaus einen Satz von Geo-
grid-Haltemitteln (66, 94, 104) auf der Oberseite der 
Platte aufweist, die geformt und angepasst sind, um 
durch die Löcher (28) in einer Bahn des Geogrids 
(18) zu ragen und wobei die Stützmauerstruktur dar-
über hinaus eine Bahn eines Geogrids (18) umfasst, 
welches sich von zwischen der ersten und zweiten 
Reihe in eine Auffüllung hinter der Stützmauerstruk-
tur erstreckt, wobei die Geogrid-Bahn eine Vielzahl 
von Löchern (28) in dieser aufweist und die Geo-
grid-Bahn (18) so positioniert ist, dass die Geo-
grid-Haltemittel (66, 94, 104) durch die Löcher (28) 
der Geogrid-Bahn (18) ragen.

11.  Stützmauerstruktur nach Anspruch 10, wobei 
die zweite Reihe der Wandbaueinheiten (14) die Ge-
ogrid-Haltemittel (66, 94, 104) abdeckt.

12.  Stützmauerstruktur nach Anspruch 8, wobei 
die Wandbaueinheit (14) ein Sand/Erdreich-Sack ist, 
welcher optional eine transparente Abdeckung und 
eine dekorativ gefärbte Füllung aufweist, wobei der 
Sand/Erdreich-Sack optional Bodenbedeckungssa-
men enthält oder wobei optional die Wandbaueinheit 
(14) eine härtbare Baueinheit ist.

13.  Verfahren zum Erstellen einer Stützmauer-
struktur mit einer Vielzahl von Reihen aus Wandbau-
einheiten (14), umfassend die Schritte des Platzie-
rens einer ersten Vielzahl von Wandbaueinheiten 
(14) benachbart zueinander, um eine erste sich hori-
zontal erstreckende Reihe auszubilden, Aufbringen 

von Verbindungsmitteln (26) auf der ersten Reihe, 
wobei die Verbindungsmittel einen Körper (22) mit 
Vorsprüngen (24) umfassen, die geeignet sind, in die 
Wandbaueinheiten (14) in vertikal benachbarten Rei-
hen zu ragen und Aufbringen einer zweiten Vielzahl 
von aneinander angrenzenden Wandbaueinheiten 
(14), um eine zweite sich horizontal erstreckende 
Reihe über der ersten Reihe in der Weise auszubil-
den, dass die Vorsprünge (24) in die Wandbaueinhei-
ten (14) der zweiten Reihe ragen, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Körper eine Platte (22) mit einer 
Oberseite und einer Unterseite ist, wobei jede Seite 
eine Vielzahl von Vorsprüngen (24) auf ihr aufweist 
und die Platte sich zumindest zum Teil über zwei ho-
rizontal aneinander angrenzende Wandbaueinheiten 
(14) in der ersten Reihe oder der zweiten Reihe er-
streckt, wobei die Vorsprünge (24) auf der Oberseite 
oder Unterseite in die beiden horizontal aneinander 
angrenzenden Wandbaueinheiten ragen.

14.  Verfahren nach Anspruch 13, welches darü-
ber hinaus den Schritt des Anordnens einer Bahn ei-
nes Geogrids (18) beinhaltet, welches sich von ober-
halb der ersten Reihe in eine Auffüllung hinter der 
Stützmauerstruktur erstreckt, bevor die Verbindungs-
mittel (26) auf die erste Reihe aufgebracht werden, 
so dass der erste Satz an Vorsprüngen (24) durch Lö-
cher (28) in der Geogrid-Bahn (18) in die Wandbau-
einheiten (18) der ersten Reihe ragen oder welches 
darüber hinaus den Schritt des Aufbringens einer 
Bahn eines Geogrids (18) auf der Oberseite der Ver-
bindungsmittel (26) beinhaltet, welches sich von 
oberseitig der ersten Reihe in eine Auffüllung hinter 
der Stützmauerstruktur erstreckt, bevor die zweite 
Vielzahl von Wandbaueinheiten (14) zur Ausbildung 
der zweiten Reihe aufgebracht wird, so dass die Vor-
sprünge (24) durch Löcher (28) in der Geogrid-Bahn 
(18) und in die Wandbaueinheiten (14) der zweiten 
Reihe ragen.

15.  Verfahren nach Anspruch 13, wobei das Ver-
bindungsmittel (60, 80, 90, 95, 100, 102, 110, 112, 
114) darüber hinaus einen Satz von Geogrid-Halte-
mitteln (66, 94, 104) auf der Oberseite der Platte um-
fasst, die geformt und angepasst sind, um durch Lö-
cher (28) in einer Bahn eines Geogrids (18) zu ragen, 
und wobei das Verfahren darüber hinaus den Schritt 
des Befestigens einer sich in eine Auffüllung hinter 
der Stützmauerstruktur erstreckenden Bahn eines 
Geogrids (18) an dem Verbindungsmittel umfasst.

16.  Verfahren nach Anspruch 13, wobei die 
Wandbaueinheit (14) ein Sand/Erdreich-Sack ist oder 
wobei das die Wandbaueinheit (14) eine härtbare 
Baueinheit ist.

17.  Verfahren nach Anspruch 16, welches darü-
ber hinaus den Schritt des Ermöglichen oder Hervor-
rufens des Härtens der härtbaren Baueinheiten (14) 
umfasst.
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18.  Verfahren nach Anspruch 13, welches darü-
ber hinaus den Schritt des Befestigens von Abdeck-
plattenkomponenten (30) auf die Stützmauerstruktur 
umfasst, um eine im wesentlichen kontinuierliche Ab-
deckung für die Oberfläche der Stützmauerstruktur 
auszubilden.

Es folgen 16 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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